
FmbllcherWIeitung.
^ M ^ ^ o « A Präuumcra t ionSpre i« : I>« Comptoir gaiizj.
!?H«'4<' > ? ^ « ? ^ si. >i, ball's, sl. 5.50. Für die Anstellung ins Han«
^5.^1. f^«/f^^ hnll>j.5,>lr. Mlt dcr Post aanzi.si. l5, halbj.fl, 7.50.

Freitag, 2 l . December I n s e r t i onSgebilhr bis IN Zcilcn: liucll «0 Ir., H < ^ ) 4 O ^
2m.«,»lr., 3m., fl.! sonst pr.^cilc 1m. l!fr., 2m. «lv., > ^ N T t
3iii. 10 lr. u. s. w. Inserlionöslcmpcl jedcom. »u tt. ^ . ^ ' w «

Ämllicher Theil.
3 c . k. k. Apostolische Majestät haben nachstehendes

Allerhöchstes Handschreiben allcrgnädigst zu erlassen
gcruht:

Lieber Fürst-Erzbischof von T a r n o c z y ! Die
jüngsten Kricgscrcig,>issc haben Ihnen cine „cue Gclc-
gcnhcit gcbotcn, Ihre schon so oft bewährte beispiclvollc
Loyalität nnd Trcuc, Ihren hochherzigen Patriotismus
und Idrcu nachahinungswürdigen Wohlthätigkcitssinn
in hcrvorragcndcr Wcisc zn bethätigen.

Ich halle es demnach für Niciue Pfticht, Ihncn
hicfür Hicincn wärmsten Dank nnd M i n e vollstc Ancr»
tcnuung auszusprcchcn.

Schönbrunn, am 13. December 1866.

/ranz Joseph m. p.

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 13. December d. I . dem
Wiener .^andelsgerichlspläsideiücn Dr. Franz Freiherrn
uon R a u l c die angcsuchlc Versetzung in den wohl-
verdienten bleibenden Ruhestand allcrgnädigst zn bewilli.
gcu und demselben in Ancrkcnnuuc, seiner vicljährigcn
lrcucu und ausnezcichnctcn Dienstleistung taxfrei den
Titel und Charakter eines Obcrlandcsgerichtsfträsidcntcn
allcrgnädigst zn verleihen geruht.

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschlicßnng vom 13. December d. I . dem
Posttirector in Pmg Hermann R i c h t e r in Anetten«
nnna seiner vicljährigcn trenen und ersprießlichen Dienst-
lcistnng taxfrei den Titel und Charakter cincs Odcrpost<
rathes allcrgnädigst zn verleihen geruht.

Der Staatsminister hat über Vorschlag der t. k.
Cculralcommission zur Erforschnng und Erhaltung der
Bcindcnlmalc dcu Gymuasialproflssor in Spalalo Dr.
Franz Lanza Edlen von C a s a l a n z a zum k. l. Eun»
servator für den Kreis Spalato ernannt.

Der Staatsmimster hat eine am Gymnasinm zn
Gö« erledige Lehrstelle dem GMnasialsupplcnicn Dr .
Anton dc C c l i o Cega vnliclicn.

Die konigl. ungarische Hofkanzlei hat den ordent-
lichen Professor an der löblichen Obcrrcalschnle zn
Kaschau Doctor der Chemie Stephan Scheuck zum
ordentlichen Professor für allgemeine agronomische uud
technische Chemie an der höheren land- und sorstmirlh.
schasllicheu Lehranstalt in KcSzthcly ernannt.

Laibach, 21. December.

Das f ranzösische A r m c crcf orm p r o ject
schciut u.chqerade an politischer Bedeutung zn gewinnen.
Es hat wie der „Conslitntionncl" sagt, nicht das Gluck,
den äußersten Parteien zu gefaücn. Es wird glciclM-
lig um, den Rcvolnlionürcn ni,d dcn Lcgilimistcn ange<
griffen. Die Revolutionäre billigen wohl im Princip
den Gedanken, der das Project hcroorgcrnfcu hat, aber
sic litiacn sich dem Glauben zn, daß jcdc militärische
Organisation nbcrfiüssia sei, daß Massenaufgebote alle
Gefahren abwehren, daß man, ohne cinexcrcirt zn scin,
cin nutcr Soldat, und daß, trotz aller durch die Wir.
luna unserer Siege selbst in Europa herbeigeführten Vcr-
äudcrnngcn, immer noch cin 1792 möglich fei Dic
Legitimislen mögen noch so sehr Argnmcnt an 3 rgu-
went häufen: man sieht, daß nu Grund ihr Gedanke
in nichts dem Gedanken gleicht, welcher die kaiserliche
Regierung geleitet hat; uud wenn stc sich weigern, die
Möglichkeit einer Gefahr für die Znlunft anzunehmen,
so bürgt unS ihie Vergangenheit lcmcSwrgs dafür, daß
cs ans Patriotismus geschehe. Sie sagen, daß sie die
Invasion nicht fürchten; es bedarf ihrerseits keiner gro-
ßen Anstrengung, um unS davon zu überzeugen.

Ein Pariser Correspondent dcr . M g . Ztg." bc<
trachtet den Gesetzentwnrf schon als moralisch todt, eine
andcrc Frage aber sci cS, ob er nicht trotz allem Wider-
spruch doch noch zum Gesetze werde. Der Kaiser ist
über die Anfliahmc des neuen PlancS nicht nnr ktw
duscht, sondern erbittert, nnd er wird seine ganze Encrgie
darm, sctzcn, ihn zu retten. Was ihm über die Oppo.
sition in AbgeordnellNÜcisen berichtet wurde, hat ihm
k'»c für diese nicht eben schmeichelhafte Aeußerung cut>
lockt, dic beweist, daß cr in dieser Richtung leine erlist.

lichc Gefahr fürchtet. Größer» Eindruck hat auf ihn
dcr Umstand gemacht, daß die Kritik des Entwurfes
in eine allgemeine Anklage fciuer auswärtigen Politik
während dcr letzten Zcitcn aufgeartet ist. Rouhcr glaubt,
dcn Widerwillen im demokratischen Lager noch dadurch
beschwichtigen zu können, daß man in Actress des Los<
kanfcs und Einstehcrwcsens größere Zugeständnisse an
dcu Grundsatz der Gleichheit mache.

I n Betreff der römischen F r a g e dürfte die
nunmehr feststehende Reife dcr K a i s e r i n E n g c n i e
nach Rom nicht ohne alle politische Vcdcnlung scin.
Die Kaiserin hat schou während dcr Mwcseuhcit des
Kaisers in Algerien mit fester Hand dic Zügel der
Regentschaft geführt, und so könnte die in dcn Jour«
nalen ausgesprochene Vermuthung, die Kaiserin habe
ciuc politische Mission, wohl bcgründct sein. Sie dürfte
fich daranf beschränken, dcn Papst zn Resormen im
Innern z» bewegen.

Man weiß noch nicht, wer dcr Kaiserin als Vc-
glcilcr mitgegeben werden soll. Dcn kaiscrl. Prinzen will
Napoleon III. nicht aus dem Lande lasscu, obschon die
Kaiserin ihren Sohn gern uom Papst gcfmut sähe.
Der Nuntius, als er auf die Bitte der Kaiserin dem
Kaiscr zuerst vou dem guten Eindruck sprach, welchen
ein Vcsnch dcr Kaiserin in Rum hervorbringen würde,
nahm als gewiß an, daß dcr Troncrbc seine Mutter ans
dcr heiligen Wanderung begleiten werde. Dic Kaiserin
wird sich aber entschließen, ohne ihren Sohn zn reisen,
^ ic wird in Rom scilcnb der Bevölkerung eine so be-
bcgcistcrte Aufnahme finden wie iu Frankreich nicht.
— Die italienische Regierung hat den römischen Na<
tionalausfchnß nufgcfordcrl, alles inS Wcrk zu setzen,
dcr schönen laiscrlichcn Frau eine hohc Idcc von dcr
Ritterlichkeit dcr Römer von hcutc zu geben.

> Das ncue Pcnslonslmnmlc.
l Dic „Debatte" schreibt: Wir sind stctö als Gegner
dcs Bllrcalikrcitiömus aufgetreten, wcil wir uon einer
Pcrwnltnmi dcr öffentlich»,',! Angelegenheiten, welche ,m-
unterbrochen ucuc Stellen schafft, um die fich häufenden
Schrcibgcschäfte zu bewältige,!, und wieder neue Schreib»
gcschäftc ins Vebcn ruft, um dic crcirten Stellen zn be-
schäftigen , kein Heil für dcn Staat und daö Polt er-
warten können. Wir haben aber andererseits nie ucr«
tannt, daß in unserer Zeit, in welcher die reiche Ent«
Wickelung des praktischen LcbcnS in allen Zwcigcn die
größtmögliche Theilung dcr Arbeit nothwendig macht,
dic unentgeltliche Besorgung öffentlicher Aemter sich auf
einc verhältuißmäßig enge Sphäre beschränken mnß, und
daß deshalb auch heutzutage viele Vcrwaltungsgcschäfte
nur durch besoldete Beamte geführt werden können.
Damit aber dic Administration prompt nnd exact be-
sorgt werde, ist es nothwendig, daß die Zahl der Beam«
ten keine große, dcrcn V c z a h l u u g aber eine derartige
sei, daß sie sich mit voller Kraft und ganzem Eifcr ihrem
Bcrufc zn widmen vermögen nnd ihr Einkommen mit
dcr geachteten socialen Slclluug im Eiullangc stehe.
Wir haben daher bei jeder Gelegenheit dafür plaidirt,
daß man dcn Geschäftsgang vereinfache, die Zahl dcr
Aeamlcn beschränke, dic letzteren mit guten Gehalten
ausstatte, dann aber auch von ihucn eine tüchtige nnd
gediegene Arbeit verlange, und zu diesem Zwecke untcr
dcn Bewerbern um Staatsämtcr sich die begabteste» und
lenntmßrcichstcn gewissenhaft auswähle.

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, müssen wir
jcdcn Schritt dcr Regierung, wclchcr diesem Ziele cut»
acgcnführt, gut heißen, wcuu wir auch bedauern müssen,
daß die staatsrechtlichen Verhältnisse bisher einc voll-
ständige Reform dcr Administration iu unserem Sinne
unmöglich gemacht habcu.

Als einen derartigen, zwar llcincn aber doch nicht
unwichtigen Schritt zur Reform dcr Stellung des Bcam<
tenthums müssen wir daS soeben publicirtc Pcnsiousnor-
male betrachten. Dasselbe begründet nämlich cinc bil"
ligcic Verlheilung der Quoten deö NnhcgchallcS, na-
mentlich für die längeren vollstreckten Dicustjahre. Wäh«
rend nämlich nach dcu bishcr giltigcu Pensionönormcn
iu dcr Rcgcl nur drei Abstufungen des PcnsionSbezugcs
bestanden, und iusbcsondcre die Zcitfristcn, welche zur
Erreichung der zweiten nnd dritten Stufe nöthig waren,
im Vergleiche zu dcr Dienstzeit, welche zum Genusse dcr
crstcn berechtigte, unvcihallmßmäßig ausgedehnt erschie-
nen, ist diesem Mißucrhältuissc dadurch, daß vom fünf-
zehnten Dicnstjahre angefangen die Quoten von fünf zu
fünf Jahren um cin Achtel des Gehaltes zunehmen,
vollständig abgeholfen. Dic nme Pcnsiousnorm hat

übrigens schon dadurch einen gewissen Werth, daß sie
endlich in dic zahlreichen nnd mitunter ziemlich unklaren
Bestimmungen, welche bishcr Geltung hatten, cinc Ord '
nung bringt nnd durch dic präcise Gliederung dcr Dienst-
zeiten und Aczügc jcoe private Begünstigung und anßer-
ordentliche Bevorzugung unmöglich macht.

Auch verdient die Rcgclung dcr Abfertigungen so-
wohl für die Dienstzeit unter zehn Jahren, als anch
jcncr an Stelle cincr bcslimmtcu Quote des Ruhcgchal«
lcs tretenden, volle Billigung. Bekanntlich hatten die
Beamten, wclchcn cin Rnhcachalt gewährt wurde, bis<
her uicht das Recht, für dcnsclbcu cinc Abfertigung zu
nehmen, und waren deshalb in Betreff dcr künftigen
Ncntcnbezügc gebnudeu. Dic neue Pcnsiousvorschrift
räumt in dicscr Hinsicht dem Beamten einen gewissen
freien Spielraum ciu nud gestaltet ihm durch die An-
nahmc cincr Abfertigung, sich seine Znlunft nach eigenem
Ermessen zu gestalten, indem es ihm möglich gemacht
wird, sich cine Caution für'einen Privaidicnst, ciuc Ein-
lage für cinc Lebensversicherung, kurz ein disponibles
Capital zn beschaffen.

Untcr allen Umständen wird das neue Pensions-
normalc den Staatsbeamten cinc größere Bcrnhigung
übcr ihrc künftige Lage gewähren, als dic bisherigen
Vorschriften. Dies gilt insbesondere bezüglich derjeni-
gen Beamten, welche nach cincr längcrcu Dienstzeit für
ihre Mehrleistung cincn erhöhten Anspruch auf einen,
besseren Rnhcgcnnß erlangen. ^

Die billigere uud gerechtere Vcrlhcilung der Ruhe-
gcuüssc nach dem Maße der dem Staate geleisteten
Dienste erscheint allerdings nur als cin ganz bcschci-
dencr Anfang zur Begründung jeuer besseren Lage des
Bcaintcustandes, in wclcher wir cincn wesentlichen Be-
standtheil dcr Itcform der Verwallnng erkennen; wir
sehen aber in ihr doch cincn nicht nnbcdcutcudcn Fort-
schritt, und hoffen deshalb anch, daß dieselbe, felbst wenn
dcr Staatssäckel durch sie etwas mehr in Anspruch ge-
nommen werden sollte als bisher, sich des Beifalls so-
wohl der Volksvertretung, als auch dcr öffentlichen Mei-
nung zn erfreuen haben werde. Wir sind der Ausicht,
daß jedem Verdienste scin Lohn gebühre uud daß man
daher auch d^m Staatsbcamtcu, welcher durch längere
Jahre dcm Staate seine besten Kräfte gewidmet hat,
cin möglichst sorgenfrcics Aller nnd einen entsprechenden
Ruhcgcüuß sichern müsse.

Die Ei fahrung zeigt nns aber vielfach, daß durch
cinc gerechtere und billigere Vcrlheilnng von Lasten und
Vortheilen das öffentliche Interesse niemals geschädigt
wird, daß dasselbe im Gegentheile nur gewinnt. AuS
diesem Grunde hegen wir auch die Ueberzeugung, daß
das neue Pcnsionsiwrmale zwar allerdings zum Vor-
theile dcr Slaalsdicncr ausschlagen, anderseits aber dcn
SlenclträMn leine neuen Lasten aufbürden wird. Ganz
sicher wird dies der Fall scin, wenn nach gelungener
Lösung dcr Vcrfassuugsfragc dic Regierung in die Lage
kommen wird, den gcsammtcu VcrwaltungsorganiSmuS
dem Geiste dcr Zeit und dcn eigenthümlichen BcdiUf-
nisscn Oesterreichs entsprechend umzugestalten und die
Besorgung dcr Vcrwaltuugsgeschnstc in die Hände zwar
weniger, aber M bezahlter Beamten zu legen. Zur
Herstellung dieses Zustandes eincu zweckmäßigen Ueber-
gang vorzubereiten, dazu scheint uus dic cbcu vcröffcnt-
lichte Verordnung mitbestimmt zu fein. Sie wird die
Regelung des Personalstalus dcr einzelnen Aemter und
dcn Ucbertritt, namentlich jnngcrcr Staatsbeamter, in
dcn Dicust dcr mit neuen administrativen Compctcnzcn
anSgestattctcu Communen, Bezirks« nnd Landcsgemeindcn
wesentlich erleichtern nnd dadnrch die Schwierigkeiten,
welche jcdc tiefgreifende Reorganisation nothwendig mit
sich führt, beheben helfen.

Oesterreich.
W i e n . Die „Debatte" fchrcibl: Ein hiesiges

Blatt veröffentlichte am 18. d. cincn nicht nnintercssantcn
Dialog zwischen dcm Herrn Slaatsmiuister Grafen
Bclcrcdi nnd dcm n. ö. Landtagöabgcordncten Baron
Tinti. Dicfcs Zweigespräch soll stattgefunden haben
bci Gelegenheit, alö Baron T i n l i , der für seine Thä-
tigkeit im patriotischen Hilfsvcrciu das Comthurlrcuz dcS
Frauz'Ioscphs'Ordens erhielt, bci dem Grafen Vclcrcdi
vorsprach, nm demselben für sciue Unterstützung zu
danken. Wir sind aber dcr Pflicht überhoben, von
dicscr journalistischen Pitanterie Notiz zu nehmen, nach-
dem wir hören, daß das erwähnte Gespräch des Staats-
ministers mit dcm Baron Tinli ciu ganz gleichgiltigeS
ücwcscn ist, und daß letzterer selbst cinc Reclamation
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in dieser Beziehung an daS Blatt gerichtet hat, welches
diesen angeblichen Dialog verbreitete.

P r a g , 18. December. Die Handelskammer hat
beschlossen, baß Ministerium um Beschleunigung des
Umbaues der Budwcis-Linzer Pferdebahn in eine Loco-
motivbahn, um Ermäßigung deS Porto's bei Geldsen-
dungen und um Verbesserungen im Post« und Cimeu-
tirungswcscu anzusuchen. — Dem Bürgermeister Äiclsly
ist das Ritterkreuz des sächsischen AlbrcchtsordeuS uer-
liehen worden.

Lemberg , 17. December. Ein Extrablatt der
amtlichen „^cmbcrger Zeitung" theilt Folgendes als die
Autwort mit, wclchc der Kaiser an die galizische ^and»
tags'Deftutation bei Ucberreichung der Vandtagsadresse
gerichtet hat:

Ich nehme die Versicherung der unerschütterlichen Treue
der Vertreter Meines Königreichs Galizien mit um so grö-
ßerem Wohlgefallen entgegen, als Ich weih, daß sie der
wahre Ausdruck der Gesinnung des Volles ist, das im
scsten Anschlüsse an Mein Haus und Mein Reich von jeher
die Sicherung feiner wahren materiellen und geistigen Inter«
essen und die Bürgschaft für seine freie Entwicklung erblickte,
,md welches diefe feine Gesinnung auch bei den jüngsten
traurigen Ereignissen neuerdings so rühmlich bethätigt hat.
— I n dieser Erkenntniß, die alle Meine Voller durchdringt,
ruht die Hoffnung einer glücklichen Lösung der großen Auf-
gabe, die uns Allen obliegt. Der treuen Mitwirkung Meines
treuen Königreichs Galizien bin Ich dieZfalls vollkommen
versichert. — Ich entbiete dem Lande und seinen Vertretern
Mciuen kaiserlichen Gruß und Meinen wärmsten Tank für
deren erprobte Treue und Anhänglichkeit.

Pest, 18. December, „Sürgöny" meldet, daß
Michael H o r v a t h nnd Nikolaus P u l l) auf ihre eigene
Bitte von Sr. Majestät die E r l a u b n i ß znr Rück-
kehr iu die H e i m a t erhalten haben. — Dem „Naplo"
zufolge wnrdc iu der gcstrigcu Sitzung der S i e b e n -
n ndscchözigcr ° Co min i ss i o n , die bis 8 Nhr
Abends dauerte, nach leibhafter Aerathnng (wie schon
gemeldet) bestimmt, daß den Sitznngcn derselben die
übrigen Dcpntiitcn und die Stenographen, die Ionr-
unlbcrichtcistaltcr aber nicht beiwohnen dürfen. I n der»
selben Sitzung drückte ein Mitglied den Wunsch aus,
daß diejenigen Wünsche der Regierung Sr. Majestät,
welche im königlichen Rescriptc hinsichtlich des Subco«
mit'^Claborats ausgedrückt sind, schon dnrch die Sieben«
undscchsziger Commission in aufmerksame Verhandlung
genommen werden sollen. Ueber diesen Antrag wird
erst Beschluß gefaßt werden, da vorher noch ciuigc Fra-
gen über den Modus der Berathungen der Commission
zu entscheiden sind.

Ausland.
B e r l i n , 18. December. Der Kvnla und der Krön-

priuz von Sachsen empfingen heute Bormittags mehrere
höchste SlnalSl'camte nud Gesandte, darunter den Kriegs-
minister v. Noon und den Grafen Bismarck. Nach»
mittags werden dieselben dcn Kronprinzen besuchen, bei
der KönigiN'Witwc dinircn, und sodann findet bei der
regierenden Königin eine Soiree statt. Die Rückreise
ist auf morgen Vormittag 11 Uhr anberaumt.

— Die C o n f c r c n z b c r a t h u n g c n der Regie-
rungen des norddeutschen B u n d e s in Berlin ha-
lien ihien Anfang genommen. Die „Zeidler'schc Corr.",
deren officiöser Charakter bekannt ist, versichert, die könig-
liche Regierung lege ans dieselben das größte Gewicht.
Nichts könne unzutreffender sein, als die in einzelnen
Blättern auftauchende Behauptung, daß cS sich um eine bloße
Formalität handle. Die Regierung hoffe vielmehr auf
den frcicsten Meinungsaustausch, sie betrachte ihren Ent>
Wurf nur als die Basis der Verhandlungen und cs
würde ihr erwünscht sein, wenn eine allseitig gründliche Erör-
terung Modification«:» hcrvorrufc,-durch welche die Sym-
pathicu noch enger an die Bundesverfassung geknüpft
werden. — I u demselben Momente, als das ft reu <
ßische A b g e o r d n e t e n h a u s seine Vorbcrathung
des StaalSvoranschlages beendet hat, wird in der „Nordd.
M g . Ztg." nnd in der „Neuen Prenßischcn Ztg." eine
ziemlich heftige Polemik gegen die Fortschrittspartei er-
öffnet. DaS zuletzt geuauntc Organ constatirt zwar,
daß sich im Laufe der diesjährigen Verhandlungen alles
in allem „ein Fortschritt znm Bessern" kundgab: allein
wenn mau sich erinnert, daß allgemein erwartet wurde,
die Fortschrittspartei werde angesichts der veränderten
Situation ihre Opposition aufgeben, so werde nicht zu
verkennen sein, daß die Linke mit dcm Ministerium ganz
genau nnr so wcit gegangen ist, als sie mußlc, wenn
sie nicht ihren eigenen Untergang herbeiführen wollte.
Indem die „Krcuz'Ztg." nach dcn Gründen dieser Er«
schcinnng forscht, findet sie den Erklärungsgrund in dcm
„Streben der Fortschrittspartei, in Prcnßcn statt dcö be-
stehenden monarchischen Rcgimcuts das parlamcutarischc
einzuführen." Seit Jahren habe man von der Noth«
wendigkeit der „Einheit Deutschlands" — die Anfüh-
rungszeichen sind Eigenthum des citirten Blattes —
geredet, aber die Fortschrittspartei wollte diese Einheit
auf der Basis der Volkssouucraiuttät oder, was das-
selbe fagcu wil l, auf der Ncichsucrfassung von 1849
begründet wissen, wollte also eine vou cincr parlamen«
tarischcn Körperschaft abhängige Centtalgewalt errichten,
um das dcntfche Fürstcnthum zu beseitigen, — während
die preußische Regierung für eine ganz andere Einheit

Deutschlands gearbeitet bat, nämlich nicht für die par-
lamentarische, sondern für die monarchische, für ein eini«
geS Dcutschlaud unter Führuug des preußischen König»
thumS. Wenn also die Fortschrittspartei in der letzten
Zeit mehr Mäßigung bewiesen als früher, so befand sie
sich nach der Ansicht der „ N . Pr. Ztg." in einer Zwangs-
lage, denn sie konnte doch dem preußischen Volte nicht
jctzt gerade sagen, daß die Regierung Preußens in an-
dere Hände zu legen sei, daß Preußen nicht geeignet sei,
die Führerschaft Deutschlands zu übernehmen!

Aus V te in inge» wird dcr „Cod. Wartc" gc<
schrieben: I n Rcsioenzlrciscn hat hier cinc Broschüre
Aufschcu erregt, deren Verfasser uumittclbar dem Hof<
leben angehört und in naher Bcziehuug zur hcrzogl.
Familie steht. Die Schrift ist streng preußisch nnd uui-
tarisch gehalten, und speciell darauf gerichtet, dcn Bnu«
dcsfürsten die Mediatisirung und dcu Eintritt in eine
norddeutsche Pairic anzuempfehlen. Dieser Punkt muß
natürlich auf erhebliche Bedenken stoßen. Unmöglich kann
man noch ein zweites Htlrcuhaus in Norodcutschlauo
verlangen, vielmehr wird mau sich mit dcm Fürstenraty
vollständig begnügen; die größere oder geringere Me-
dialisirung liegt bereits in der BundcSverfassnng selbst.
Eine ausführliche Kritik vocr Entgcgnnng enthält das
„Mein. Tageblatt" in einer Reihe von Artikeln, wclchc
von tuudigcr Hand geschrieben siud und ihren Ursprung
bis in hohe Regionen hinauflcitcu sollen.

Vtüuchen. Bezüglich der uulängst geschehenen
Verleihung dcS Ma^Ioscph-OrdenS berichtet der „Laud-
bole:" „Bei N ü d l i n g c n mußte eines unserer Ge-
schütze zurückgelassen werden, da dasselbe mehrere Pferde
verloren halte uud iu einem tiefen Graben stecken gc<
blieben war. DaS Dorf wnrdc vom Gegner mit Plant-
lern besetzt, und die feindlichen Tirailleurs waren im
Orte bis zum Geschütz vorgedrungen, indem sie bei dem«
selbe» sowie an dcn umliegenden Häusern Posto mach»
ten. Anßcrhalb Nüdliugcn hörte Hcrr Slcvogt von dein
verlassenen Geschütz und faßtc dcn festen Entschlnß, daö-
sclbc nicht freiwillig in Fcindcshänden zu lasseu. Er
rief seine Jäger an, sammelte Freiwillige und stürzte
mit seiner Truppe auf den überlegenen Gegner los.
Derselbe wurde über dcn Hauseu geworfen und mit 8
Pferden, dic Herr Slevogt bei Sr . t. Hoh. dem Prin-
zen Karl rcquirilt hatie, gelang es, die Kanone ans dein
Graben zn bringen und davon fahren zu laffen. Die
Preußen, die heftig nachdrängten, wurden durch wcchl-
gezicltc Schüsse iu Respect gehalten. Wcgcu dieser
mulhuollcn That wnrdc Hcrr Hauptmaun Slevogt durch
daö Ritterkreuz dcs MapIoscph-Ordcnö ausgezeichnet."

Genua , 14. December. Dcr famose „ A f f o n o a -
t o r e " befindet sich jetzt im hiesigen Hafen. Das Schiff
ist 97 Meter laug und hat eine Maschine oou 8(W
Pferdtlraft; trotz feiner Masseuhaftiglcit ist scinc Ge-
schwindigkeit 11 Meilen in dcr Stuudc. Die Äcwaff'
nnng besteht in zwei Armstronglanonen (Dreihundert-
pfündcr,) welche' sich in zwei doppelt gepanzerten Thür-
men befinden. DaS Commando hat jetzt Capilän Ber-
telli. — Vorgestern Nachts brach au Bord des Han<
dclsklippcrs „Clementina" Brand aus: Schiff nud
Laduug (ans Vrasilicu kommend) gingen iu Flammen
auf, dcr Schaden wird auf ungefähr cine Mil l ion be-
rechnet. Es war dicS eines der fchönstcn Schiffe der
italienischen Handelsmarine, welches Hrn. Cerrutti ge-
hörte uud vorzüglich zu Schncllfahrtcn zwischcu Ame-
rika nnd Italien bestimmt war. DaS unglückliche Ercig-
niß allatmirtc vor allem dcn Hafen, wo mehrere iu
dcr Nähe befindliche Schiffe in Gefahr waren, ebenfalls
iu Brand zngerathcu. Alier auch die Stadt gcricth in
Anfrcgnng, als die Batterien des Molo und ein Kriegs-
schiff auf die brennende „Clementina" feuerten um ihr
ciucn Leck beizubringen wo das Wasser eindringe. Aber
diese Bemühungen, sowie die der Löschmannschaften
aus der Stadt, waren vergebens, denn da das Schiff
sehr viel Pfcrdcfett an Bord hatte, so waren die
Flammen nicht zu bezwingen. Das Schiff soll in Paris
versichert sein, nicht aber die Ladung.

P e t e r s b u r g , 18. December. Officiell wird ge-
meldet: Baron Stieglitz wurde als Banlgouvcrucur
entlassen, bleibt aber als Mitglied dcS FinauzmlnistcriumS
in Creditgcschäftcn. — DaS Journal „GoloSz" wurde
nach Ertheilung ciner drillen Verwarnung auf zwei
Mouate suspenditt. — Es wurde eine zwifchen Rußland
und Italien ausgewechselte Erklärung veröffentlicht,
welche dic Reciprocilätsrechle dcr anonymen Actieu und
anderen Gesellschaften, mit Ausnahme der Versicherungö-
Gesellschaften, betrifft.

V tex i co . Wie Kaiser M a x i m i l i a n seinen Ent»
schluß geändert und daS Vorhaben, nach Europa zu
reisen, wieder aufgegeben habe, das wäre nach, dem „Me-
morial" zukommenden Privatbricfen, wie folgt, geschehen:
„Sobnld man am Morgen des 21. October in Me°
xico erfuhr, daß dcr Kaiser dic Stadt verlassen habc,
bemächtigte sich eine düstere Niedergeschlagenheit der Be-
völkerung. Die beunruhigenden Gerüchte, welche sich
dic folgenden Tage verbreiteten, ließen die Unruhe
und Aufregung nur zunehmen. Da beschlossen die No-
tablen dcr Stadt die Entsendung ciucr Dcpntatiou nach
Orizaba, um dcn Kaiser zu bitten, die Zügel dcr Re-
gierung nicht fallen zu lassen, da daS mcxicanischc Volt
zu allen Opfern bereit wärc, um den Kaiserlhron zn
stützen. I u deu öffentlichen Localcn bedeckten sich Pctilio»
neu, wclchc dcn Schritt dcr Notablen bekräftigen soll-

ten, mit Tausenden von Unterschriften. Maximilian I .
war van diesen Kundgebungen tief gerührt: er antwor-
tete dcr Deputation, daß er erst bci cincm kürzlichcn
Anlasse feierlich den Entschluß ausgesprochen hätte, den
Ehrenposten, auf welchen ihn die Nation berufen, nicht
zn verlassen, nud daß er trotz dcr sich von allen Sei '
ten häufenden Schwierigkeiten bereit wäre, so lange zn
kämpfen, als Gott ihm dazu die Kraft geben werde.
Die Deputation überbrachte nach Mexico das Verspre-
chen des Kaisers, daß er n.ich Mexico zurückkehren werde,
sobald ihm sein durch die lctzcu schlage schwer erschüt-
terter Gcsundhcitszustaud dies gestatten und sobald er
übcr daS Befinden dcr Kaiserin hinlänglich beruhigt sein
würde, um sich dcu StaalSgcschäflcu widmen zu können."

Tagesneuigkeiten.
— Der n e u e F a h r p o ste n t a r i f ist dem Verneh-

men nach genehmiget und soll schon in der nilchsten Zeit
ins Leben treten. Nach den liberalsten Grundsätzen entworfen,
hat nur die nothwendige Rücksicht auf die Abwendung eines
zu großen financiellen Ausfalles von weiteren Neductioneu
abgehalten. Es betragen dieselben ungefähr " / , der früheren
Gebühr für größere Sendungen, während die kleineren Sen«
bungeu bekanntlich schon niedriger als im Zollverein tarifirt
sind. I n Bezug auf G el d a nw eif u n gc u bringt der
neue Tarif eine dantenswerthe bedeutende V e r e i n f a c h u n g .

— Das Centralcomit«' der Männergesangvereine von
Wien und Umgebung hat, wie das Kriegöministerium zur
Kenntniß bringt, von dcm E r t r ä g n i s s e der b e i d e u
im Monate October 16LL i n der l. l. H o f r e i t s c h u l e
a b g e h a l t e n e n C o n c e r t e vierpercentige Metalliaucs-
Obligationc» im Rennwerthe uon 15.000 fl. CM. angekauft
und dieses Capital zur Errichtung cincr Stiftung für Witwen
und Waisen der vor dem Feinde Gcsallcncn gewidmet.

— Der m e r i c a n i s c h c Generalconsul und Staats-
rath Herr v. H e r z f e l d ist aus Mexico in W i e n einge-
troffen und von der Frau Erzherzogin S o p h i e empfangen
worden.

— I n Wie» wurde das Comit^ des „ H e s p e r u s "
dafür, daß es an dcm für die Frau von T e s c h e n b e r g
so vcrhängnißvollen Abende im Advent das Tanzen gestat«
tete, zu einer G e l d s t r a f e von 25 Gulden verurlheilt.

— U e b e r den V a h n u u f a l l zu S p i t a l am
S e m m e r t n g erführt die „Wr . Corresp." nachstehende
Details: Der erste Lastenzug war erst 750 Klafter vom
Stationsplatzc Spital entfernt, als das Mittelglied dcr Kup«
pel am zweiten Wagen sprang und in Folge des heftigeil
Stoßes auch die beiden Nolhkettcn rissen. Der abgetrennte
Zugslheil, aus 15 meist beladenen Waggons bestehend, eilte
mit rapider Schnelligkeit abwärts. Die auf demselben sich
befindenden drci Acdienstctcn waren nicht im Stande, die
Bremse gehörig wirteu zu lassen, da sie, im Zuge auf d.n
letzten Waggous eingetheilt, sich aus der Rückfahrt vorne be«
fanden und die rückwärtigen ungebremsten Waggons unauf-
haltsam nachschoben. Die erste» zwei Conduetcure sprangen
nächst dem vor der Station befindlichen Nächterhanse ad:
dem dritten, welcher auf dem Waggon blieb, wurde brim
Zusammenstoß der eine Arm gebrochen. Der eine der Con«
dluteur-, die abgesprungen waren, wollte in das Wächtre«
haus eilen, um mittelst Glockensignals dic Station zu allar-
Miren; er hatte aber noch nicht die Thürschwelle üdcrschrit«
ten, als er schon dcn Zusammenstoß in dcr Station horte.
Dieser war so heftig, daß von dcm stehenden Laslcnzuge sich
die rückwärtigen fünf Waggons gleichfalls losrisscn und gegen
Mürzzuschlag zu rollen begannen. Zum Glücke befand sich
auf dcm ersten und fünften Waggon je ein Bremser, wll«
cheu beideu es gelang, die Waggons 80 Klafter von dcr
Station entfernt zum Stehen zu bringen, wodurch weiteres
Unheil verhütet wurde. Ueber den Zustand der Kuppelun-
gen wurden bereits die strengsten Untersuchungen eingeleitet.

— I n der nordböhmischen Stadt L. wurde dieser Tage
von einer dort weilenden S c h a u s p i e l e r g e s e l l s c h a f t
die komische Operette: „ F l o t t e B u r s c h e " aufgeführt. Da
das Personal nicht dazu ausreichte, mußte ein Gast aushcl-
fen. Diefcr Gast, der iu der Rolle des Hieronymus Gticr
auftrat, war aber leider zu wenig Sänger, als daß er sich
allein mit seiner Arie fortgefunden Hütte. Wie half sich also
die Direction? Sic ließ das Lied im Souffleurlastcn singen
und Hicronymus Geier sang es zu gleicher Zeit aus der
Bühne. Das Publicum hörte also mit Verwunderung zwei
Stimmen von einem Solisten, zwei Stimmen, die manchmal
mit einander, manchmal wieder auseinander gingen.

Locales.
— Unter den dem vormaligen Königreiche Lombards

Venezien angehürig gewesenen Beamten, welchen mit Allerh.
Handschreiben vom 1 5 . b. der A u s d r u c k d e r A l l e r h
höchs ten Z u f r i e d e n h e i t für ihre Treue und Loyalität
zu Theil wurde, befindet sich auch der Herr Polizeicommissür
(5mil L o s c h a n , Sohn eines l . t. Hauptmanncs unseres
vaterländischen Regiments, dessen Name durch die von 'HM
herausgegebene K a r t e v o n K r a i n noch im besten An<
denlen steht.

— Gegenüber dem regen Interesse, mit welchem se"
einer Reihe von Jahren her der stets mit allgemeinem
Veifalle aufgenommenen öffentlichen C h r i s l b a u m f e i e r
des hierortigcn k a t h o l i s c h e n G e s e l l e n v c r e i n Z v i " '
scitig entgegengesehen zu werden pf legt , findet Gefertigter
sich gcnöthiget, hiemit kundzugeben, daß diese hertümmllch
Vereinsfestfeier diesmal in der Oeffentlichleit nicht stattfinde"
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wird in Folge mehrfach hemmender Umstände, welche um so
wcnigei im Vereine selbst zu suchen sind, einen je entschie»
dcneren Aufschwung durch den Zuwachs an frischen, eifrigen
Mitgliedern, wie nicht minder an mit vuller Hingebung
lhätigcn Lehrkräften das Vereinslebcn im Laufe dieses
Herbstes gewonnen hat. — Die fragliche Cbrislbaumfeier
wird sonach für diesmal auf das Vercinslocale und auf den
Kreis der dem Vereine näher angehörigen freundlichen
Gönner und Giwnetinnen beschränkt bleiben müssen, an
welche hiemit unter Einem das höfliche Ersuchen ergeht, zum
Zwecke de« auf Sonntag, den 30. d . M . Abends aufzustellen-
den Christbaumes den Verein mit etwelchcn, wenn auch noch
so geringen G^ben gütigst bedenken zu wollen.

Dr. V o n c i n a ü». >>,, Vereinsuorltcher.
— ( T h e a t e r . ) Gestern ging endlich Mozart's „Don

Juan" bei vollem Hause in Scene, und wir dürfen hliM»
setze», die Aufführung war eine im allgemeinen ganz be»
ftiedigende zu nennen, obwohl hie und da Lücken, Man--
gel und Schwächen hervortraten, die der Wirkung, welche
diefes Tonwert des Altmeisters unfehlbar hervorbringen muh,
thcilweisc abträglich waren. Zu den Personen dieser Kate«
gone gehörte gestern wohl in erster Linie Herr F r c d i ,
der als „Oltavio" wohl selbst auf einer kleinern Vühne als
der unfern taum ausreichen dürfte; aus diesem Grunde war
z. V., um nur eines zu crwäbnen, das herrliche Terzett
„Gib Kraft zu dieser Stunde" mark- und kraftlos, obwohl
eben in demselben eine unendliche Fülle von beiden liegt; eine
fast komische Wirkung mußte es hervolbringen, als „Herr
Ottcwio" seiner Geliebten den ytachcschwur zusäuseltc. Uebri«
gens müssen wir gerecht sein und Herrn F r c d i für den
recht brauen Vortrcig der großen A<ie unsere Anerkennung
osfcn aussvrechen, wir denn auch das Publi'cum ihm hicfür
reichlich Beifall spendete.

Herr P odl) or sky als Träger der TitclpaUie ent-
sprach vollkommen den Erwartungen, die wir in ihn gesetzt
hatten, und sang z. V. das „Champagnerlied," dann das
wundcrliebe Duett mit „Zeil inc" („Ncich' mir die Hand
mein Leben") ganz vortrefflich, wurde auch hicfür durch ver-
dienten Beifall ausgezeichnet. Mehr Anerkennung noch, als
dies thatsächlich der Fall war, hätte Fr l . U e b verdient;
die Vorzüge dieser geschätzten Sängerin treten mit jeder
neuen Vorstellung in ein schöneres Licht, und so wurden wir
auch durch ihre „Zrrl ine" gestern auf das angenehmste über-
rascht. Auch Frl . V l u m (Donna Anna) wurde ihrer schwie-
rigen Aufgabe, die zum Theile über den Horizont des von
einer nicht eben hervorragenden Kraft Erreichbaren hinaus-
geht, in ganz anständiger Weise gerecht, und wir dürfen den
Beifall, den sie, sowie Fr l . P ü c h l e r (Donna Elvira) für
ihre braven Leistungen erhielten, als ganz wohl verdienten
bezeichnen.

Herr M e l t u s gab uns einen in Gesang und Spiel
trefflichen „Lcporcllo," der sich auf den Vrcttern zuweilen
mir allzu heimisch fühlt und gcberdet, dabei aber in einen
Fehler verfallt, den wir dirscm routimrten Sänger schon
cinigemale vorzuhalten bemüssigt waren. Leider ließ sich
unser Llporcllo," den wir übrigens auch im Vertrauen über
die Vemq5qnelle seines ganz umleporellomähigen Costums
befragen mochten, auch gestern durch den ihm von gewisser
Seite gespendeten Beifall zu Ausschreitungen hinreißen
die wir in einer Oper wie ..Don Juan" als ganz und
qar nicht am Platze und der Würde derselben entschieden
abträglich bezeichnen müssen: so mußten wir es gestern erle°
ben das; das Publicum die Don Juan-Vorstellung m,t Ge-
lächter verlieh, welcher Ei.'druck für uns cm ganz neuer
und cben nicht auferbaulicher war.

Massetto" und der „Gouverneur" waren den Kräften
unseres Personals angemessen anständig besetzt, und auch
der Chor that feine Schuldigkeit, Das Finale de« ersten
Actes mit dem großen Freiheilschore war ganz wirksam.
Auch das Orchester hielt sich brav und spielte insbesondere
die herrliche Ouvertüre, deren Motive >n der Schlußscene
der Oper wiedertlmgcn, recht correct, obwohl sie bei unserm
Publicum das die Ouvertüren überhaupt als gar nicht zur
Gesannntausfühlnng gehörig zu betrachten scheint, wirkungslos
vorüberging. _^^____»

Aus den Landtagen.
K l a s s e n f u r t , 19. December. Ucbcr die von zahl-

reichen wiudischcu Gemeinden gestellte Vi t ie um E i n .
f ü h r u u g d c r d e u l s c h c u U u t e r r i c h t ö s p r a c h c
i n d e r S c h u l e beschließt derVm'dtag nach einer leb-
haften Debatte: „D ie k. t. ^ u d e ^ e l M d e wird ersucht,
diesem Verlangen der Gemeinden uachdruckl'chst Geltnng
zu erschaffen uud dahin zu wirken daß die in dem
Mmsteriälerlasse vom 29. ^">n 18b^ enthaltenen
G r u u d M c durch das LaudcsgcsctMtt und durch das
Diöcewbla t t zur gcimncn Bcobachtnna, kundgemacht
werden " Nach einem Rückblicke anf die Thätigkeit dcö
vandtaaes w der sechsjährigen ^uidtagspcriodc s c h l i c y t
hierauf der Landeshauptmann d l c d l c ^ a h r l g c

^ I n n s b r u c k , 18. December. Der A n t l ^ anf
hersttllnng cmcr E i s e n b a h n z " . f c h c n S a l z .
l ' u r a u n d T i r o l auf östcn'cMchcm Gclnclc wird
cn'icnommcn; ein Zliscchantraa zum Paragraph 13 der
Gcincmdcivahlordnm'g wegen OchaMing von nnr einem
Wahllölpcr in kleinen Gemeinden wird genehmigt. Die
Vuranschlägc der Approuisionirnng des Landes und
bcs HaushlillSfondö werden fesigcsctzt.

« i n z , 1.^. December. Der Antrag deö Versa,°
!lUlgöanöschnsscs, daS Ministerium neuerlich anzugehen,

ernstlich znr Wicdereillfiihrung dcs Inslitulcö der G e -
s c h w o r n e n g c r ich tc im verfassungsmäßigen Wege
die erforderlichen Schritte einzuleiten, wird angenommen.
Ebenso ocr Antrag des StraßmauSschusscs: Der Land-
tag spricht sich filr die Nothwendigkeit einer Zweigbahn
Nottcnmanii-WelS und fiir Inangriffnahme der ^inic
Liliz-Andweis ans nnd bcauftraql den Landcsanöschnß,
die Iuslverkfetzuug dieser Locomotiudahu zn fördern.

Htinz, 18. December. I » del heutigen A b e n d »
s i t z u n g war Verhandlung ublr die Negierungsoorlagc
betreffend die Erstattung ciucö OutcichtcuS über daS
Wlisserrcchtsgesetz; die bezüglichen A>,träge des Land-
lag^^uöschusscö wniden angcümnmcn. Der Laudeöans»
schuß wird zur Erstattung von Anträgen über die Rc.
vision des MililärdcquattiernmMcsctzcü in der nächsten
Session beauftragt.

P r a g , 18. December. Der Obcisllandmarschall
macht oic Mitthei lung, der Stallhalter habe iider Auf-
trag des Staalsministeriums den Schluß der Session
für den 22. d. M . festgesetzt und falls dringende Gc<
schäftc vorliegen, erfolge eine Verlängerung bis 3 1 , d . M .
Auf die Interpellation vou Goiucr und Genossen wegen
feuergefährlicher Neuliautcu in der Nahe von Eisen-
bahnen erwiderte der Statthalter, es sei diesfalls bereits
eine Verhandlung mit dem Handelsministerium eingc<
leitet. Uchazy nnd Geuosscu iuterpellircn, warum au
Ghmnasien in Böhmen nicht geprüfte Lehrer aus der
deutschen Sprache angestellt si»d? Graf Leo Thuu's
Aulrag über die Reform der Wahlordnung wird von
der Tagcöorduung wcgcn Kürze der Session abgesetzt
und ist neu zu formulircn. An der heutigen Tages»
orduung: Grnndentlastuugsbcricht.

T r o p p a u , 18. December. Zur Bestreitung der
Auslagen für die Vorarbeiten behufs Erwirknug der
Eo,'ccssiou cincS Eiseubahnnetzei« in Schlesien wird ein
Credit von 5iOW Gulden bewilligt.

P e s t , 18, December. ( D cp u t i r t c >i t a fc l.)
Wahlvcrificationcu. Hierauf wuidc das Protokoll l,iu>
sichtlich der Abseudung der Gratulationsdcputation
authenticirt, uiu moiacn der Magnalentafcl übcrschickt
zu werden. Zu den licrcits gemeldeten Mitgliedern dieser
Deputation gehölt mich noch Graf Felix Zichy. Dem
„ H o u " zufolge beschloß die 0 7 c r ' E o m m i s si o n hcnle,
eventuell in geschlossener Sitzung zu berathen, daS heißt,
die Stcuographcn auszuschließen, die übrigen Mitglieder
des Hauses jedoch zuzulassen. Schließlich wurde dl«
Frage gestellt, ob die Eommissiou in dieser Angelegen-
hcit eigenmächtig beschließen loune oder diese Frage dem
Hause vorlegen müsse. Hierauf wurde festgestellt, daß
die Eommissiou beschließt uud über ihre Beschlüsse dcr
Gepflogenheit gemäß dem Hause Bericht erstattet. Die
nächsten Sitzungen werden nach dem heil. Drcitömgstagc
abgehalten.

P c s t , 1 i ' . December. ( M a a u a tc u i a f c l.) Nach«
dem Bavou W cuckh e i m sciucu die Ammhme der Dc-
putirtcnadressc licMckeiidcu Autrag auf den Tisch des
Hauses niedergelegt halle, spiach Graf E ^ i r a t ' y gege»
dcusclbcu. Graf Aulou F o r g a c h unterstützte dcu An-
traf,, insofcrne er sich nicht gegen die Unlerlircitnug dcr
Adresse auösprach. Graf Heinrich Z i ch y ist gcgcu, Graf
Diouyö K o l n o t y für, Graf Aulon S z c c f e u gcgcn
die Adrcsfe. Hicrallf wnrdc die S,tzung auf turzc Zeit
uutcil'rochen, worauf Bischof I e k c l f a l u s y sich dem
Grafcu E z i r a k y anschloß, während Joseph T o m ^
c s a n y i die Adresse verlheidigle und mehrere von den
Gegnern derselben gemachte Bemerkungen widerlegte.
Unter den immer mehr wiederholten Rufen nach Ai>
stimmung sprachen dann uoch Baron R u d i c s , Graf
Paul Es ter h a z y , Baron Nikolaus V a y für, Bischof
P c i t l c r gcgcu, R a d o a u S k y uud Giaf Ladislaus
V a y für die Adresse. Die übrige» vorgc,ncrktcu Redner
ucrzichleleu aufs Wort , worauf Barou S c u n y c y die
Schlußrede hielt. Er beleunt dic Äcothmcndigkeii ciucs,
verantwortlichen Ministeriums, fügt aber hinzu, daß große
Ideen nie zur Ausführung gelaugten, wenn sie uicht
mit den praktischen Anfoidcrungen iu Einklang gebracht
wnrdcn. Eine Bedingung der Annehmbarkeit des Mi<
uistcrilllsystcmS sei, daß die Krone es anch in Rück ficht auf
die übiigcn Provinzen dcr Mo»archic mit Beruhigung
cumchuicu töuue. M i t gehodcucr Stimme gab er die
mit lebhaften Eljeurufcn aufgenommene Versicherung,
daß Se. Majestät die feste Absicht hade, die Verfassung
herzustellen. Er kann dcr Hoffuuua. nicht culsagcn, cS
werde dcr Legislative gelingen, die Form eines Vorläu«
figcn principiellen Ausgleiches zu fiudeu. Die ungari«
scheu Ncgieruugömäulicr haben ihre Stellung uicht auS
Ehrgeiz angenommen; nur die 3lbsicht, die Situation
zum Heile dcS Valcrlandcö zu entwickeln, leitete uno

! lcitct sie. Anhaltendes Eljcurufcu erhob sich nach der
!Ncdc dtö Taucruicus, worauf die Abstimmung vorgc»
nommcn wnrdc, welche eine überwiegende Major i tät für
die Adresse ergab. Morgen in beiden Hänscrn Sitzung.

Aj,ra»»t, 19. December. Die A d r e s s e wurde
en I i l o l ! a n g e n o m m e n und zugleich beschlossen,

^ solche S r . Viajestat mittelst Deputation überreichen zu
, lassen. Die Wahl dcr mit dieser Mission zu bclremen-
den Personen wird in dcr heutigen Abcndsitzung statt«
finden. Dcr Artikel 42 vom Jahre 18()1 bleibt bczüg<
lich dcr Landesautonomic iu seinem ganzen Umfange

^ unverändert.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
(Original - TelMamm der „Laibachcr Zeitung.")

V 3 i e n , H « . Dec. D ie heutige . ,M iene r
Zcitultss" pub l i c i r t da5 Gesetz, wo,« i t vu«t « ten
Jänne r RHt t7 au die gesetzlichen Veschrän»
künden des Ziusmaßes aufgehoben werden. —
D i e „Abdpst . " schreibt: D i e M i n i s t e r v. Veust
und M a i l a t h , die gestern u a i ' Pest g iugen,
werdcn heute von dor t zurückerwartet, — und
dementir t ferner die Gerüchte, daß Kaiser M a x
von den Iua r i s teu gefangen genommen wurde.

V e r l i u , 18. December. (Abgeoidnctmhaus.) I n
der heutigen Almidsitzung winde die Vorlage iu Betreff
dcr Gcn o ssc u sch a f t cu mit ninvcsentlichcu Amende-
mci'tS nach dcr Fassung der Commission «»genommen.
i< 4 dcr Regierungsvorlage (Bestätigung durch dcu Obcr-
Präsidenten) wurde abgelehnt.

B e r l i n , 1l). December. Die sächsis ch c n H c r r -
sch asten rcistcn hcntc 11 Uhr Vormittags ab. Dcr
König, die Königin nnd dic übrigen Herrschaften ver-
abschiedeten sich am Bahnhöfe. Vorher halle noch eine
Unterredung mit dcm Könige im königlichen Schlosse
stattgefunden.

Florenz, 18. December. General F l c u r y ist
heute Morgens abgereist. — Die „Opiniouc" schreibt:
Man glaubt, Italieu werde vou der Türtci wcgen Ve-
lcidignng dcr italienischen Flagge Gcuuglhuuug verlan-
gen. Dic Türken hadcu uämlich am 8. December d. I .
iu dcu Gewässern vou Caudia dcu italieuischcu Post«
daiupfcr „Principe Tommaso" angegriffen, iudciu sie
glaubten, derselbe habe Fic^nMiqc für Kreta am Bord.

Telegraphische TUechselcourse
uom 20. December.

5>fti>rc. Mctalliqii^ 5)7.!><». — f.prrc. MetalliPles niit Mai- und
November - Zinsm l!0.90. — öftere. Natwual Aiilehrn (,7. . -
Vankacticu 714. — Crrditacticii I5!l.10. — 1̂ »><)rr Slaalsanlehen
51,25i,—Sillier Ul1.35> — i!c>ildon t3s,—K. l.Diicate» «̂ .26

E i n g e s e n d e t .

Wer ein ausgezeichnet gutes G r a z e r V i e r tr inken
uud mi t einer allbekannt geschmackuollcil Küchc bestcnZ be-
dient werden w i l l , möge sich im Gasthof zum „ K a i s e r
v o u O e s t e r r e i c h " cinsindcu. M r h N ' l ' r G ü f t c .

»Kundmachung.
Gcstcrn Äcachmittag 5> Nhr'langtc folgendes

Telegramm hier an:
Handelsmin is ter ium nn die H a n -

dels- nnd Gewerbekammer iu La i -
bach: I ta l ien ische Hol lämter sind
angewiesen, österreichische P r o v e
nienzett vom l l . Jänner R^<l>^ an
anf Fuß ««eist begünstigter s t a t i o n
zn behandeln.

Das Prä'sidinnt der Kammer brmqt diese
ebeltso hochwichtig als hocherfrenliche l̂achricht mit
Bezug auf nnsem ötammerdezuk z»lr allgemeinen
Sennin ist.

Laibach, am 21. December 1866.

Handels- un> VcwerbcknlNlncr für Krmu.

Präsideut.

Tl^a^erT"
H c u t e F r e i t a ^ dc >l 2 l . D e c c m ber :

letzte Vorslcllimss uor doi ssneitageii.
(^iu armer M a r q u i s .

Schauspiel iü !> Acten von ?l. Berqen.
« l i r i s t t i n d l .

!l,'ebenöbild in l Act oon Lander.
Pou Sam^tng den 22. bis incl. Dienstag den 25, December

bleibt dic Vühne cicschlossm.

.MeteornslMlllie lzenliuchllut^ell ill ^lutiuch.

^ u. Mg. 1 s 5 1 ' " — 2,9 windstill vlebel '
20. 2 „ N. 332.1« - 1.2 windstill f. qanz bew. 0.oo

>10., Ab. 331.98 —2,« O. schwach Huhrnuebel
Starter Höheineif. Unw'tcM die Wullcndccke gelockert, in N.

heiler. Abende dünn Iirwölkt, spälcr H^hennebel.
l Vcrautwortlichcr Nsdactcur: Icina, v. K l f i n m a u r,

W Fiir die liebevolle Theilnahme, welche miserem W
W unvergeßlichen Vater während der Krankheit n»d dem W
W Begräbnis; in so hohem Grade zu Theil wurde, sagen W
M wir unseren tiefgefühltesten Dank W

W Laibach, am 20. December 1866. «

» Die /lllmlic Plciweis. »


